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Die Wolthaten, welche Btt, durch einen
ſeligen Jodt, an ſeinen Glaubigen thut

und ſie dadurcherwecket nach denſelben zu verlangen,

Wurden,

Jn dem,
Der Wel dtanKWol- Vodlen Goch Vhrund Fugendbelobten Grau,
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Des Weiland
Wol-Edlen und Wolfurnehmen Herrn,

Gerrn George Fandels,
Sr.Hochfurſtl. Durchl.herrn Auguſti, Hertzogs zu Sachſen,

und Poſtulirten Adminiſtratoris des Primat und Ertz-Stiffts Magde
burg hochſtſeligen Andenckens wolbeſtalten Geheimten

CLammer-Dieners

Hinterlaſſenen Frau Witwe,
Nach Derſelben, dem 27ten Decembr. 1730., im goten Jahre

Jhres wolgefuhrten LebensWandels erfolgten ſeligen Abſterben

Am Tage Jhrer, mit Chriſt-ublichen CrREMONIEN
geſchehenen Beerdigung war der 2. Jan. 1731.

Gehaltenen Seichen- ERMON
Vorgeſtelt

von

Fohann Gtorge Grancken,
Konigl. Preußt Conſiſtorial. Rathe im Hertzogthum Magdeburg, EE. Niniſterii der

Stadt Halle und im Saal Creyſe Inſpeclore, Ober-Pfarrern und Paſtore bey
der Kirche zur L. Frauen, wie auch Scholarcha des Gymnaſi.

SsS ALLE,
Druckts Johann Grunert, Univerſitats- und Raths-Buchdrucker.
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Zer Wolſeligen
Hinterlaſſenen
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ß

4

Ir Rede,
Mit dem hertzlchen Gebet und Wumnſch,

Dasß Sie. GOtt beyrdieſen Trnuer Fall kr. fti
g gauufrichten, und nach. en aur Sie gelegten

Fegen, ihnen aues wahre Wolergehen unm

Ceel und Leib in Gnaden zuwenden wolle,

—gehann Georgerancke.
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XVII,

Trubſal ſich ihr verzagtes Hertz uberwinden iaſſen und aus Unge

9.

 es erwehlte lieber den Todt vor das Le
S ben. Die Schrift bezeuget daß auch
C Manner die vorher als Helden in
w Glauben  ſich erwieſen/ zur Zeit der

duld zu ſterben verlanget haben.
Jch fuhre vorietzo allein das Exenpel Elia an. Dieſertheure

Prophet des HErrn war ſo voll. Eiferg vor den Dielut des GOttes
Jſoael daß er ohuerachtet es ein Werck von groſſer Gefahr die
BanlsPfaffen welche das Volck, bisher zu einen abſcheulicheun,Bderon.
Gotzen-Dienſt verleitet hatten/ in dem Angeſicht des Koniges xvmn, o.
Achabs, erwurgete. Nichts deſto weniger ermudete er in frinen
Vertrauen zu GOtt zuletzt.alſo ſonderſich da er horete rwie
ſehr die abgottiſche Jſabel durch dis Unternehmen, gegen ihnauf—

gebracht daß er zu GOtt betete: Ed uſt gnug ſo nimuriiun,· x.
HErr, meine Srele, ichbin nicht heſſerdenn meine Vater.
Mein Gott ibin er ſagen. Was habe ich bis hieher in denen Ver

A2 fol
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4 Die Wolthaten welche GOtt durch einen ſeligen Todt

folgungen ausgeſtanden welche uber mich ergangen? Und ichſehe
noch kein Ende von denenſelben entreiſſe mich doch einmal alle die
ſen Elende wie du ſolches an meinen Vatern gethan. Nimm du
meine Seele von mir damit ich nicht in die Hande Jſabel falle und
dieſe mich erwurge. Es mogte wenn ſolches wie ich beſorge er
folgete deine Ehre daruber leiden und das Volck ſagen Baalha
be endlich uberwunden nachdem der aus dem Wege geraumet wel

cher ſeine Diener erwurget.
Es war dis allerdings eine groſſe Schwachheit von welcher

dieſer vorher ſo ſtandhafte Mann GOttes ietzt uberfallen wurde. Er/
an ſeinen Orte meyntezwar es ſey gnug an dem Dienſte welchen er
GOoDtt ſo eine geraume Zeit unter vielerley Leiden geleiſtet GOtt
aber wolte ſich deſſelben noch ferner gebrauchen. Und war denn
die Hand des hErrn welche ihn bisher geſchutzt nunmehr ver
kurtzt ſenen Knecht gegen ein Blutdurſtiges Weib zu vertheidigen?
Der ſel. Brentius, wenn er ſeine Gedancken über dieſen Verlangen

des Propheten eroffnet ſagt ſehr wol: EOtt hat die Art daßer
wenn er die ſeinen mit groſſen und herrlichen Gaben ausruſtet in
ihnen hier und dar noch eine menſchliche Schwachheit ubrig bleiben
laſſet daß man erkenne was ſie von Gaben beſitzen iehy von ihm
in ihren Krafften ſtehe es nicht was ſie gutes beionderes und
herrliches ausrichteten. Chryloſtomus fallet hiervon ein gleiches Ur

theil GOtt wolle ſpricht er hierdurch zeigen daß die Wunder
welehe Elia gethan voenn ſondern Jhm der in und durch
diefen ſeinen Diener eilles nrr KRonige undFurſten vermogten nicht gegenEtiaintetwas auszurichten ſo lange
er in der Krafft des HErrurinhergienge daihm aber GOtt dieſelbe
ein wenig entzoge ſo jagte ihm auch ein Weib ſolch ein Schrecken
ein daß er zu ſterben begehrte.

Aus Ungeduld uber dieſer oder jener Trubſal muß ſich niemand
den Todt wunſchen ſondern vlelmehr erkennen und bekennen daß
es eine Straffe von GOlt/ viel geringer denn unſre Sunden ſind
und glauben daß wir gezüchtiget werden wie ſeine Knechte zur
Beſſerung und nicht zum: Verderben. Wie Judith ihren Brudern
in Bethulia als ſie von denen Aſſyrern belagert wurden verſtan
dig zuredete oder/ wie das busfertige Jfrael ſpricht: Wir wollen
des HErrn Zorn tragen  denn wir haben wider ihn geſündiget. Es
hat der ſel. Lutherus einen beſpndern Troſt; Brief an einen von Uber

druß des Lebens angefochtenen von Abel geſchrieben. Darinnen

weiſet
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an ſeinen Glaubigen thut und ſitdadurch erwecketc.

weiſet er denſelben vornemlich auf das ExempehChriſti und
ſagt: Es war unſern HErrn Chriſto das Leben auch ſauer und
bitter noch wolte er nicht ſterben ohne ſeines Vaters Willen
und flohe den Tod hielt das Leben wie er konte und ſprach:
Mein Stundlein iſt noch nicht kommen u. ſ. f.

Doch iſt das Verlangen nach einen ſeligen Tode nicht
ſchlechterdings verwerfflich. Geſchiehet es aus einer hertzlichen

Begierde mit Chiiſto in der ſeligen Ewigkeit vereiniget zuſeyn
unterwirft ſich ein Chriſte dabey dem gottlichen Willen mit der
Gelaſſenheit und Entſchlieſſung daß er/ ſo ferne GOTT ein
anders gefallen ſolte auch bereit ſey deinſelben noch langer zu
dienen ob es auch unter vieler Beſchiberung und mancherley
Leiden geſchehen muſſe ſo begehet er!nichts ſtrafbures. Er
thut hierinnen eben dis was der mit einer recht brunſtigen Lie

be erfulte dabey aber in GOtt zufriedene Paulus gethan. Es
liegt mir beydes hart an ſchreibet er ſeinen Philippern; Jch
habe Luſt abzuſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn welches auche. i,zz.24.
viel beſſer ware (als hier in Trubſal herummer iwallen) aber es3

iſt nothiger im Fleiſch bleiben um eurer willen Er ſagt was
David der Mann nach GOttes Hertzen ſpricht Wie dey Pſurn,
Hirſch ſchreyet nach friſchen Waſſer ſo ſchreyet meine Seele/ *3 X

GODtt zu dir. Meine Seele durſtet nach GOtt nach den le
bendigen GOtt wenn werde ich dahin kommen daß ich GOtſ
tes Angeſicht ſchaue. Ja hat uns doch Ehriſtus ſelbſt um
die Zukunft ſeines Reiches auch des Reiches der Herrlichkeit
in unſern Vater unſer zuheten gelehret und in eben dieſen
Gebet zu ſprecheniefohlen: Eunlote un von Ubel das aeſchie
het aber vollig wenn er uns ein ſeigten Cnon veſtheret und
mit Gnaden von ditfen Jammerthan zu ſich n den: Himmel
aufnimmt.Auf dieſe Art verlangte nach einen ſeligen Todte die weiland

Wor-Edle, Hoch-Eht und Tugendbelohtt grau

Srau JolotheäCLWol-Ehen, ind winnſgn JJ S naxpt
Gedrge andels 7 iStunnh fürnl Sutgt
Herru Kuguiti, Herhogs zil Sachſen /iid aunm

B lirten



6 Die Wolthaten welche GOtt durch einen ſeligen Todt

lirten Adminiſtratoris des Primat undErtz-Stiffts
Magdeburg, hochſtleligen Andenckens, wolbeſtalten

Geheimten Cammer-Dieners, hinterlaſſene Frau

Witwe.r Es gefiel GOtt derſelben in denen letztern Jahren Jh
res Lebens nicht nur dieſe ſchwere Heimſuchung zuzuſchicken
daß Sie des Lichts ihrer Augen beraubet war es folgte über
dis eine Schwachheit des Leibes auf die andere und dieletztere

vielt zimlich lange an daher brach Sie mehrmals in die
Worte Elia aus: Es ingnug ſo nimm nun HErr meine
Seele/ ich bin nicht bener denn meine Vater. Um beswillen

n

auch von denen Hochbetrubten Leidtragenden vbeliebet
worden daß,ſelbige in dieſer Trauer-Rede angefuhret wurden.

VÊ ν,ul—welchem ſey Ehre von Ewigkrit zu Ewigkeit.
Amen.

v.

»eintiſe vieriutht auJhr und alle deũ ſeinen durch denſelben die groſten Wohltha
ten. Er gebe ihren Jantmer Trübſal und Elende ein ſeliges
Ende und nehue ne in ſein Freuden-Reich auf daß ſie behihm
leyn allezeitilund ohnt Eude ſeinen heiligen Jamen nreilen Dia

reye O νννν „νttt. todis kontebey. Jhr dis kann auch beh uns allen ein innigliches
G

cü
och mit ziemender ckuſſenhrit verbundenes Verl gen nachncn gelinliTode erwecken  Daher ich/ caus dem inur gemel

J deten



an ſeinen Glaubigen thut und ſie dadurch erwecket t. 7

deten und auf Verlangen/ der Hochgeehrteſten Leid—

ven thut und ſie dadürch erwecket,vr

nach denſelben zu verlangen.

Er HERNR wird mich erloſen von allen ilhel.

i9.
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die in Chriſto. JEſu iſt/t.unſern HErrn. Drum konte er auch
mit Zreuden erwarten daß ſein Heyland wenn es mit ihm
Mcod,/ von allen Ubel zu erloſen denn das iſt ein Wort dermuterben kommnie erſcheinen werde ihn durch einenſeli

Warheit welches Johanni eine Stimme von Himmel aufzu
Offenb. ſhrztgen hefähl? Seliz ſind die Toden die in dem HErru (in
Joh. xiv. Ezlaüben an Chriſtum) inerben von nun an, ja der Geiſt ſpricht

z.. duin ſie rurhen von ihrer Arbeit denn ihre Wercke folgen ihnen

ch Wir ted achd ſ ſs
nag teon emn ieer Mann voller Glauben einenDodeander uls eine groſſe Wolthat anſehen ünd nach denſel—
ben inniglich verlangen

Mit denen, die Pauli Nachfolger in Glauben
ſtudi het s leiche Bewäntuß

„aeg Es iſt freylich der TodRom. v, u. allgemein durch einen Menſchen iſt die Sunde kommen in die
Welt und der Tod durch die Sunde und iſt alſo der Tod zu al
len. Merſchen;durchgedrungen dieweil ſie alle geſundiget ha
ben. Det Meuſch tragt in der Sunde allezeit die Urſache des

vin, Todes mit ſich herum. Der Leib iſt tod um der Sunde willen
er iſt dem Tode unterworffen derfelbe hat ſich in alle Glieder

u a einen Hertzen wie der Wurm an
krennn- Sold ihr verdienter Lohn. Bo—

mren Eyhne Ruthe und Knittel und
ænein es haben die Glaubigen denſel

Gottes ünd ZornStrafe durch welches ſie in die eivige Ver

ben gantz anders auzunewen als die io in Unglauben ſtehen und
darinne beharren. en iiſt der Tod ein gerechtes Gerichte

daunniß geſturtzet werden drum nehmen ſie alich ein Ende mit
Schrecken7 denn es bleibet ihnen weiter nichts ubrig als ein

Ebr. X 27. tſchr ekliches Warten des Gerichts und des Feuer-Eifers wel
her vit Vziherwertigen grtiehren wird. Es gehet mit ihnen
wie mit denen unftuchtvaren Baumen welche ob ſie ihre
Wurtzel auchnoch ſo weit in der Erden ausgebreitet haben zu
letzt abgehauen und iůs Feuer geworffen werden Drum kon
üen ſie!auch an inrer Seite den Todt nicht als eine Wolthat2

anreyhen nathwelcher ſie ſich ſehnen ſie fliehen ihn vielmehr

5Shnr 5hit dem obe der Gläubigen hates aber eine andere Bewant
niß! Deneü iſt er zibar elie vaterliche Zucht. Ruthe bey wel
etn hie an hre Sunden zu gedencken Urſache haben allein er

gerei



an ſeinen Glaubigen thut und ſie dadurch erwecket 9

—T
ſpricht ver Cii vutu ven gtin mein Land ein machtig Volck und des ohne Z h

enn e —2 ne

mens Chriſtiwürcklch vollzogen worden. Es hieß bey denen
Feinden der Chriſtlichen Lehre: Chriſtiunos ad Leonchn. Man
werffe die Chriſten dem Lowen vor /laſſe ſie mit demſelben in

denen Schau-Spielen: kampfen dathit ſie von ihm zuriſſen
werden. Dis Urtheil mag der Kahſer Nero wol auch uberden
unſchuldigen Apoſtel geſprochen habrn/ daß es aber nicht an

C ihm

u wird. Sö
eucht heraut e.1.6.
ahl das at



ie Dir Wolthaten welche GOtt durch einen ſeligen Todt

ihm vollzogen worden ſchreibet er GOtt zu der ihn von des
Lomens Rachen erloſet. a diene Gefahr uberwunden konte
ſich vieſer treue Zeuge JEnu Chriſti zwar nicht verſprechen daß

nunmehr:ſeine Trubſalen nch geendiget er war aber der gewiſ
ſen Zuverſichtacder HErr der ihn erloſet von des Lowens Ra

dchen/. werdenht erloſen von allen Ubel das ſein annoch war
tetgag Jhin zuporderſt den Muth geben daß er ſich von dem

Ztenuzunr enn des Evangelii durch kein Drodhden abwendig machen aſſe und wenn er auch wircklich alle
Martendaruber ausſte en ſolte dennoch Kraffft verleihen al
kecaun deswillen zu uherwinden der ihn geliebet und ſich vor
ihin in den Todt gegeben:

AEs gehet aber Pauli Meinung nicht. bloß auf die Erlo
ſung welche ihm GOtt in dieſen Leben ſehen laſſen,

ihn aus einer Noth nachder andern errettet daſſelbe auch noch
ferner thun werde er ſiehet wie Lutherus wol anmercket wel—

comm. n. .hen auch Gerhardps. folget zugleich auf die endliche Erloſung
von ällen Ubel/ die7 zuletzt mik ſeinen ſeligen Tode anbrechen
werde und richtet ſich eben damit auf daß wenn die Tage
ſeines Lebens mit lunuter Trubſalen ſolten erfullet ſeyn und eine
Verfolgung der anderndie Hand bieten dennoch miteinen ſe—

Offenb. ligen Tode alles tibel ſeine Endſchaft erreichen werde alsdenn
Joh. xl werde kein Veid/ noch Geſchrey noch Schmertzen mehr ſeyn.

Soiſts tnnn ekn 3*tDer Todtiſt aneiurrSGlaubigen, eine Er—1

4 4

loſung ja der Abgrund/
Do—

S] 2——

arunn e  n ims auch die Verge—Nuche un Sunde. Davon ſind wir
12

uin derfeldeuglcchin der Heil. Tauffegeſchencket Chriſtenru h
ideſſen nnd ſagen:Wir ſind abgewaſchen wir ſind geheili

rinndigerecht worden durchden Namendes HErrn JEſu
;Corvj, n o den Bzeiſt unfers EOtles. GoOtt rechnet uns die

Sunde un Chriſti willen nicht zu ſo fallt.auch die Straffe
delſelbin hinweg weildieſer unſer Heyland davor gebuſſet und
bezahlet hat.! Ja, ſo lange der Menſch dieſe Gnade bewah
ret/ durch den Glauben ſein Hertz immer mehr von Sunden
reiniget und nachdem ar ſich einmal der Herrſchafft derſelben
guſchuttet, nicht ablaſet mit denengeiſtlichen Krafften wel

che
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miſſon vuaiv iuun M 11L  4

252

 2559

e L Zrterze Fifrafti untetevet eſlri
die Leichname der Wer tw ie Menage
Marter hinzurühten war auch folgende: Magg bande ne auf

Wurme kroche

e Geſtanck Q. t.

Erb-Sunde? unddals erGreul und weg ealerde
und Gedancke

Jgen und ausru
Rom. VII,

24.
erloſen von dem
ſelben nicht ga

ESchmeinzvrGold von din
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i2 Die Wolthaten welche GOtt durch einen ſeligen Todt

Rom.vn,. bert und gereiniget. Wer geſtorben iſt der iß gerechtfertiget
von der Sunde mogen wir dahero wol ſagen.Wer wolte nun
den Todt der Glaubigen nicht vor eine Wolthat halten?

Hierzu komt die Erloſung von aller Nothund Elend,
mit welchen· wir in dieſen Leben umgeben insgeſamt
aber zum  rſprunge die Sunde hat. Es iſt alles vol
ler Muhſeligkeit. Ein ieglicher er ſtehe in welchen Gtan

wdt als er wolle erfahret es und inuß mit Syrach' beken
e.xL.i.ſeq. nen: Es iſt cin elend jammerlich Ding um aller Menſchen Le

ben/ von Mutterleibe an  bis ſie in die Erde brgraben werden
die unſer aller Mutter iſt da iſt immer Sorge Furcht Hoff
nung und zuletzt der Todt ſowol bey dem/: der Stiden und
Kron tragt als bey dẽm der einen groben Kittel an hat da
iſtümmer Zorn/ Eifer):Widerwertigkeit Unfriede und To
desGefahr/ Neid und Zanck. Um deswillen mogte man wol

wveon dem menſchlichen Leben ſagen es ſeh gleichſam ein Gewe
be von allerhand Noth und Uingemach.

der Menſch von einer Kranckheit auf das Siechbette geworf—
Eſai.

14. verbirget GG enblick des Zorns ein
wenig vor den ä Froſt ſehr bange wird.
Et tr  ν. Vrrluſt zeitlicher Guter ar m Verfolgung VerS

a A— —74

aauus insgemein tolget eiue Roth der andern auf dem Funenach
leumdung Laſterung uno andere Schmach bleibet auch nicht

vaeget in diefer geiſtlichen Pilgrimſchafft nicht beſſer als auf
eʒ? vat man agf bekſelben einen beſchwerlichen Weg

ſo ſiehet man nchon einen andern ſich dureh
L

welchen man auch hindurch üiuß.Vier laſſen zwar Glaubige Seelen den Muth nicht ſin
vvr

cken ſondern rolgen dem gecreutzigten JEſu mit ihrem Creutze
anch doch ſind ſte dabeh als Menſchen nicht ohne alle Em
pnndung ſchen daher ihren Heyland immer entgegen ob er
5

e

Vhht bald erſcheine ſie zu erlofen von allen Ubel. Kommen

die



an ſeinen Glaubigen thut ünd ſie badurch erwecket ec. 13

Êνndie Kranckheiten als Vorboten des Todes es verlieret fich
eine Lebens-Kraft nach der andern ſo erſchrecken ſie ſo wenig
daruber als ein Gefangener wenn er ſiehet daß die Mauren
des Gefangniſſes mit dem Einfall drauen und ihm den Weg
zeigen in die Freyheit zu kommen. Komts endlich zum ſterben
ſo duncket ihnen als horeten ſie die Stimme ihres Erloſers wel
cher ihnen zuruffe: Gehe hin in deine oeqmmer und ſchleuß die
Thur gach dir zu verbirge dich einen einen Augenhlien. DaBez

Ungewitter welches diejenigen offtmzals trifft ſo ſie in der
ruhenne denn in ivrenCzrabe und vericmaffen manch Wetter und

Welt zuruck gelaſſen. So viel Gutet wiederfahret uns durch
einen ſeligen Todt.

Es endiget ſich aber GOttes Gnade nicht in der Erloſung

von allen ubel Der HErr thut.üoch dieſe Wolthat
hinzu, und hilfft ſeinen Glaubhigen aus, zu ſeinen
himmliſchen Reiche. Das Reich in welchen ſie hier mit
ihm vereiniget ſind iſt das Reich der Gnaden von welchen wir
mit David ſagen mogen: Der HErr giebt Gnade und Ehre
er laſſet kein Gutes manglen denen xrommen. Darinnen uiebfqn

er ihnen eben ſo manchen ſuffen Borſchtnarek bur rwigen Slia
keit doch wechſeln annoch Freude und Leid mit einander. Af
lein wenn ſie in ſein hu auches Reich einkommen werden ſy
wird lauter Himmel und é

wmit jauchzten ewigeErloſten des HErrn gen Zion rwr Alsdenn werden dit
Freude  wird uber ihren Haupte ſeyn vereude und Wonne wer
den ſie ergreiffen und Schmertz und Sruffzen wird aweg muſ
ſen. Khriſti Reich iſt nicht von dieſer Werenhrum darf män
ſich nicht auf allerhand auſſerliche Gluckſeligkeit ddechnung ma
chen. Es iſt ein Creutzes Reichdarinuen Chriſti Reichs;u
noſſen vorietzo ſtehen. So lange ſie in deniſelben wandiru
muſſen gie ihren Haupt und Konige in ſeiner tieffen Ereebtr
gunq oarinnen er aur
allein hernach folget auch ihrt Erhohung. Wie JEſus durch
Leiden des Todes gekronet mit Preif und Ehren lſo  wirdier
auch ſeine Glaubigen von ihren Leidrn dunch ieinen frligen
Todt in das vreich der Herrlichkeit in ſein Furnden Neich
mit der Gnaden.Stimme abforbern? Rommet her ihr Geſe

Eſai.
XXxVi, ao.

Pſalm
ILXXxiV,

Eſai.
XXXV, 10.

Erdeneinher gegangen ahnlich werden/

Ebr. ILg.“

4 2*
2 Wauh.gneten meines Vaters ererbet das Mrich das kuch bertitreut xxv,

O von
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14 Die Wolthaten welche GOtt durch einen ſeligen Todt
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»Tim.tr von  Anbegin der Welz. Jhr habt mit mir geduldet nun ſolt
w, 7.s. int alich mit. injr herricnen. Der Kampf iſt nun zu Ende der

Lauf vollendet hinfortift euch beygelegt die Kroneder Gerech

immnd Aluserwehlten in der triumphireuden Kirche das LobOffenb. Eied anſtiumen: Ameñ Lob nnd Ehre und Weisheit und
Joh. VIl Dauek und Preiß und Krafft und Starcke/ ſey unſern GOtt

voniEwigkeit zu Ewigkeit. Amen. Hierzu fuhret Chriſtus ſei—
ge. Glaubigen durch einem ſeligen Todt. Jſt ſolches nicht eine

4.1. 1.  1-— e

mn Glauben gewiß daß unſer Hey
aüich nachholen und am Jungegh cgo/unſern nichtigen Leib verklaren daß

er ahnlich werde ſeinem perklarten Leibe nach der Wurckung

Philip. in, datn t er kan auch alle Dinge ihin unterthänig machen.

ai. e ν
Reiche. Jhne Hoffnungiſtunde auch auf einen guten bzrunde.iijtnrPet.v, io. Der GOtt aller Gnade hatte Sie beruffen zu ſeiner ewigen

Herrlichkeit in. Chriſto: JEſu dieſen Beruff folgte Sie auch
2Eprl.s. mit, aller Treue und bemuhete ſich ſolchen GnadenRuff und

Erdvehlung nBeweifana des Glaubens und Gottſeligkeit
vrlie zu machen. Das iſt eben die Ordnüng in welcher uns

Rom. vmn, vneort. in Himmel fuhret. Welche er beruffen hat die hat er
Rbbiserrchingemacht welche er aber hat gerecht gemacht die

urt C. hat
J  t t t t t t t ttçtntn çòçò J



an ſeinen Glaubigen thut und ſie dadurch erwecket cd 15.

binx daß Sie/ Hochgeehrte Anweſende, mir insgeſantt
KRoncſati morhon:
—VÊIltli ivuerGleichwie aber Gott durch Creutz und Trübjen dinmm

Glauben ſeiner Kinder bewehret aiſo fehlte es. auch der
Wolſehiaen Frau Geheimten; Tammer Dienerin

ST
hieran nicht. Es ſind berrilr ubr daß Jhr Gtt
Jhren ſeligen Ehe-Herrn geffen unfer ung in Oe
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Jungfer Tochter und  daran war es noch nicht gnug. Sie
muſte die werthe Ehewenoßin des nunmehro Konigl. Preußl.

Krieges-Raths Herriu D. Michaelſſen, als eine wolverſorate
Frau Tochter ſehen ſterben. Die Freude welche Sie an der
liehreirhen Nachfolgerin in dieſer Ehe hatte ward auch gar
bald, durch den Todt unkerbrochen. Alſo folgete immer ein
Wehe auf das andere.“ So iſt auch kein Zweifel daß Sie
gleich andern Witwen erfahren wie dieſer Stand eine Schule

der Geduld. n denen letztern Jahren verlohre Sie wie all
bereit gedacht das Geſichte welches gewiß in leiblichen unter
die groſten Leiden ſo uns in dieſen Leben begegnen konnen mag
gezehlet werden daher daſſelbe auch dem alten frommen durch
v manniataltige Noth geubten Tobia die betrubte Klage aus

ep. V,t. proßte: Was ſoll ich fur Freude haben der ich im finſtern ſitzen

muß und das Licht des Himmels nicht ſehen kan? Bey der
Wolſeligen machte dis die ubrige LeibesSchwachheit um ſo
vielempfindlicher abſonderlich diejenige welche unmittelbar vor
Jhrem Tode hergienge und gantzer n. Wochen wehrete. Sie

Pſaim hatte alſo Urſache mit dem bedrangten Jſrael zu ſagen: GOtt/
Lxvi,v. du vaſt mich verſucht und gelautert wie das Silber gelautert

wird. Dochjnunc unn zum Preite des gottlichen Namens..r 4 1 us

Eſai. hlnauifetzeun Jorſerr hat Sie der HErr auserwehltxrvin, io.gemacht m en s mithin zu einen Gefaſſe der
Cor. V. Gnaden und. hren zubereitet. Man ſaht zwar an Derſel—

16. ben/ wie der auſſerliche Menſch ie mehr und mehr verweſete
Jac.. gber auch dagegen wie der innerliche von Tage zu Tage ver

neuret wurde. Jhr Glaube ſtude in einen erwunſchten
Wachsthumun le men ſo wurckte er Geduld

 4

n T7 dio-8 1
Rom.v, Gtduld brachte Sr Erfahrung Hoffnung und dieſe

he ſie ichtlzu en. Ju vitjen allen machte Sirhr Hertz vene durch mehrmals wiederholte Erneurung des
auier. Bundek und wurdigen Gebrauch des Heil Abendmakla,

Weiuijj tt IIIBIö—(—fam alſo zu ſolch einer Glaubensgreudigkeit daß Sie offters
austitff: Det hErr witd imich nicht verlaſſen noch verſaumen
vis er erſcheinen wird mich zu erloſen von allen Ubel und mir
vüthelffen zu iſeinen dimmliſchen Reiche. Da Sie erinnert
wurd was ZEfus Jhr in Heil. Abendmahl vor eine herrliche

—ü .2 I Ver—J tg
v
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Verſicherung von der gnadigen Vergebung der Sunden gege
ben/ machte Sie den Felſen-feſten Schluß: Wo Vergebung
der Sunden iſt da iſt auch Leben und Seligkeit. Nunmehr
beſitzet Sie/ was Sie gehoffet und hat der Seelen nach
erfahren und wirds zu ſeiner Zeit auch dem Leibe nach int
Ewigkeit erfahren was Sie hier geglaubet, daß das Erbe wel
ches GOTTdenen ſeinen in Himmel aufbehalt ein unverganger Pet.n4.
liches unbeflecktes und unverwelckliches Erbe daß das
himmliſche Reich ein herrliches Reich/ ein Reich voller unaus
ſorechlichen Freude ſey. Nun ſtehet. Sie vor dem Throne
GOttes und ſtimmet mit allen Engeln und Auserwehlten in
das neue Lied in das Lied des Lammes ein.

Da die uber dieſen Todes-Fall Hochbetrubte Leid
tragende ein Klage-Lied nach dem andern von ſich horen
laſſen. Jch habe zuerſt meine Gedancken auf den abweſenden

einigen Herru Sohn gerichtet einen Mann welchen nicht
allein Se. Konigl. Majeſtat von Groß-Brittanien und Chur—
furſtl. Durchl. zu Hannover ſondern auch mehrere hohe Haup
ter in unterſchiedenen Reichen und Landen wegen Seines
ungemeinen Erkentniſſes, und Erfahrung in der Muſic Jhrer
beſondern Gnade wurdig achten, denen Namen ſein Vater
land ehret und alle Kenner dieſerzuanrn Wiſſenſchafft hoch
halten. Jch ſche ferner auf den geehrteſten herrn Schwie

Schwieger und. Groß Mut
deren Gihet und Votbllte Sie
zeitlichenTodt entriſſen woro

lichkeit Andern J—

li

reichus

die kindlicheneiebe gegen ne reng
Sohn mehr diz einmal aug Ennrnud
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zogen und wenn Er auch abweſend geweſen denſelben dahin
vermogt zu deren reincher Verſorgung alles zu veranſtal
ten und Sie des von GOtt Jhm geſchenckten Segens wol
genleſſen zu laffeü. Den gegenwartigen Herrn Schwieger

Sohn, Frau Schwieger-Tochter und werthe En—
ctelin habe immerzu beh der Wolſeligen Jhren Krancken
Bette gefunden auch nicht ohne innigliche Vergnugung geſe
ben und gehort wie Sie in Jhren Zuſpruch Pflege und War—
tung vis an Jhren ſeligen Todt nicht ermudet.

Gewiß GOtt kan und wird dieſe kindliche Liebe nicht un
vergolten laſſen. Er hat ſich zu dieſer Gnade in IVten Gebo
te durch eine theure Verheiſſung verbindlich gemacht. Pau—

1Tim. V.4. lus ſagt von dieſer kindlichen Liebe ſie ſey vor GOtt ein ange—
nehmer und wolgefalliger Dienſt. Syrach fuhret einen gan—
tzen Catalogum gottlicher Verheiſſungen von dem Segen an
welchen gehorfame und liebreiche Kinder zu erwarten. Er

c. ut,, ſpricht: Wer ſeine Mutter ehre der ſamle einen guten
v.s. Schatz. Wer ſeinen Vater ehre der werde auch Freude an

vn Kindern haben und wenn er bete ſo werde er erhoret
V. 9. 10o. -aæeer lich und mutterlichenſcin ÊÊ 4 a

un.s. derheit ſpricht er Der wolthüt dem Vater (folgentlich
Oegens genen rrone vrauſer bauen werde. Jnſon

A au

iet dauch der Mutterder „wir nummermehr vergeſ—
ſen werden, es wird ihrer gedacht werdenin der Noth

u.ſ. f.Gott wird n Gnaden gedencken. Der En—
m gottes Tornelio erſchienen ſpricht unrdcn denſe n Gehet und dein Allmoſen ſind

3

hinauflomumn ins Grdachtniß für GOtt. Jch mag dis wol
von dein Gebet der Wolſeligen, welches Sie wie allezett

jjp ſüſonderheit kurtz vod Jhren ſeligen Todt zu GOtt vor Sieea ſamt gebracht darinnen Sir auch des Guten gedacht

weiches Sic von Jhunn arnoſfen picht weniger von den můt
ulichen Segen/rven Selde duf Sie gelegt/ ſagen es iſt hin

auf



an ſeinen Glaubigen thutuns ſie dadurch erwecket c. ig

auf kommen ins Gedachtniß fut GOtt. Hier kan es keine
Zeit kein Unfall ausloſchen. GOtt wird daran gedencken ſo
oft Sie ſeiner Hulffe nothig haben auch deſſenin Jhrer letzten

Noth nicht vergeſſen und Sie endlich mit der Selig-Ver
ſtorbenen in Himmel wieder vereinigen daß Sie ſeinen hei
ligen Namen mit allen Engeln und Auserwehlten in Ewigkeit
preiſen. J 2 5

Da auch inzwiſchen dis zu Jhren Troſt gebeichet,

Sie Hochgeehrte Anweſende; ſich allhier einfindenwol
len und bereit ſind dem erblaßten Leichnam der Wolſeligen,
das Geleite zu ſeiner Ruheſtadte zu geben ſo erkennen Sie
dieſe Ehre und Liebe mit ſchuldigen Danck machen ſich auch
hierdurch verbindlich ſolches beh aller Gelegenheit durch an—

venehme Dienſte zu erwiedern.

ge Sie leben mit ſeiner Gute walten Sie behuten daß Jh

Heil ein Leiden zuzuſchicken/ Sie doch mit ſeiner Hulffe nicht
verlaſſen. Endlich aber wenn die Zeit Jhres Abſchiedes vor—
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S wurde ein gar vergebliches Unternehmen
ſeyn wenn man durch Lebens-Beſchreibungen
intendiren wolte die Verſtorbenen bey denen
Lebendigen in unvergeßlichen Andencken zu er

andern nim Exempel eiijer rühmlichen Daichfolge vorzuſtellen.
Denn wie dieſelbe der Verme—t ves Apoſtels Pauli2

welche er ſeinem Timotheo jn der ernen an ihn geſchriebenen

Epiſtel Cap IV 8 muαναet aüch Jhrer ſeits ſo viel GOtt24 4.4

 tettheil erfahren daß ſel—

rheiſſunadieſes und des
Serelige was dieſes Le
ſalmv. H. ſchon zu ſeiner

Ze l/ his auf wenige Wochen durch des Vochſten Beyſtand erreichet aber auch an
Ihrem Theil deſſelben köſllche Baſehaffenheit nemlich daß
e Mubeund Arbeit ſey erfahren.
d

Sie
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ννν.Sie erblickte das Licht dieſer Welt zum erſtenmal im Jahr

ſti iögi. den g. Febr. ſt. v. zu Dießkau.
Jhr Herr Vater war Tit. Herr öſeorge Tauſt wohlver

ienter Paſtor 2u beſaatem Dienkan.. deor alior nockkero

ordentlich vociret worden. AIIIIIIIEISSIJhre Frau Mutter iſt geweſen Fran Dorothean eilie gee
bohrne Cunoin Tit. Herrn Johann Chriſtoph  Cuno J—
Publ.und Arendatoris des Amts Beeun wie auch hernachmahls
wohlbeſtalten Ober· Bornmeiſtersaun

oe
Rer eheleibliche Cochler.

Der Herr Groß-Vater von vaterlicher Seite war Herr
Johann Tauſt welcher bey den damahligen Religions
Troubeln und harten Verfolgung der Augſpurgiſchen Con-

e

feſſions- Verwandten der reinen: Egangeliſchen Wahrheit aur

e5
Atiebe aus dem Konigreich Bohmen entwichen alle jeine u

ter nach der Vorſchrifft Chriſti Matth. XIX, 29. frehwi ig
verlaſſen und lieber als ein privatus allhier zu Halle als in
ſeinem Vaterlande in gutem Anſehenund groſſem Vermogenle
ben wollen; welches veſte Vertrauen auch der Hochſte ihm
reichlich vergolten.

Die Frau Groß- Mutter mutterlicher Seiten iſt gewe
ſen Frau Catharina gebohrne Oleariin des Tit. theuren Herrn
Johann Olearii S.S. Theol. Doctoris Superintendentiswis
guch Ober-Pfarrers und Paſtoris heh der Kirchen zu I. E

inge Glucſeerigke

ve wven Wiedergeburt in Betrachtung der
vermittelſt der H. Tauffe geſchencket werden indem r

üÔQqchen u
dock
gelſtlick
ſo ung
nur du
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ihre vornehmſte Bemuhung nur dahin gerichtet ſeyn daß mit
den zunehmenden Jahten auch der Wachsthum im Guten be
fordert werden mochte daher Dero Herr Vater als er einen
aufgeweckten Kopf und ein gut Gedachtniß womit GOtt
Sie vor vielen andern ihres Geſchlechts begabet an ſeinem
Kinde gewahr worden es bey der luformation privat.Præce-
vtorum nicht bloß bewenden ließ ſondern ſo viel ſeine Amts
Verrichtungen es verſtatken wolten ſelbſt Hand anlegte und
Sie ſo wohl im Chriſtenthum veſter zu grunden als auch das
H. BibelBuch bekannt zu machen bemuhet war; welche Ar
bett der HErr auch dergeſtalt geſegnet daß Sie bey mehrern
Jahren ja die gantze Zeit inres Lebens/ aüs dieſem in ihrer

lu

Jugend eingeſamletem enan der beſten KernSpruche einen
Vorrath uber wen; ndern ga threr eigenen und anderer Er
batrung heruüs nehmen konnen. Dieſe ihre Chriſtliche Auf—
fuhrung und ubrige angenehme Gemuths-und Leibes-Gaben
nebſt vollklommener Wiſſenſchaft einer Haushaltung vorzuſte
hen bewoaen beh ihren mannbaren Jahren viele Gemü—
tnerr unrenme cheſiche Verbindung uit Thr bey ihren Eltern
anuſuchen. Ob nun wohl Dieſe einer glucklichen Veranderung
niemahlen entgegen vielmehr ihre Verſorgung wunſchten ſo
war Sie don hierzu aus Liebe zu Denſelben welche Sie beh
ihren hohen gahren zumahlen den Herrn Vater nachdem
Derſelbe durch den Todt der Frau Mutter Anno 161. in den
WitwerStandt geſetzet zawerlaſſen Sie wider die kindli—
che Pnicht zu ieyn hiente auf keine Art eir bringen; ja die Lie
de gegen ahren ttenrund ivegen eines heüken Fulls elend gewor
denen Herrn Vater war ſogroßer duß Sie/ veh damals eraſſi.
render Contagion; ihr eigenes gebrn fur welches doch der
Hert Vater geſorget und ſeine Tochter anderswo hingebracht)

vielmthr ihn) daue Pfarr-Wbhnung zu Gie

noch erwogen daß der CdJuangfer. Schweſter/ äl
keſten Herrn Vruder au  mnnſeines Herrn Vaters und

L “O

daſelbſten warten ino Viennehr blieb fie beh Leiſtung ihrer
deſſen: Eheliebſte: an Geuche dahin getiſſen auch ihrer

kindlichen nin unetſchweluen und getroſt indem ſie wuſte

tA—
menieremekligen! Zeiten Sie erhalten und

AAν
*l retten udnne Wle denn unſere·Selige

9 Preiſe
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Und zwo Tochter namuntlichL. Dorothea Ebephia ſogebohren den 6. Octabr. Ao.

ñÄ

i6sg7. und an Herunmiehaelem Diedericum Michaelſſen
 damahlligen Rl. Docterem uunmehro Konigl. Preußl.

Rrieges-ath alihier mit Einwilligung ihrer Fraun Mutter
derhenyrathet worden /ao. i7ogden 26. Sept mit dem Sie

aghen Jahr in recht vergnügter Harmomie gelebet aber
am ii. Auguſt. r7rg. bas Zeitliche init dem Ewigen beteits

dverwechſelt. Vondieſer lieden Tochttr alleine hat unſere
ſeel. Fran EammerDienrrin funf Kindes-Kinder als z.
z. Sohne und 2. Torhter erlebet nemlich

1. Chriſtiana leliceiras, ward gebohren den 6. Dec.

Ng9o0g9 eilete aber garzeitlich wieder aus der Welt in
dem fie ſelbige den 24. Junii r7u. hinwieder verlaſſen.

A. Johanna Friederica gebohren den i9. Nov. i7nJ ſo noch am Leben.

3. Carl Auguſt gebohren den 15. Dec. 713. und we

I. Johami ναοn Ao. i690. den 10.a e

Jen ditaba unccicc te ihrer Ju
gend nemlich en an Jrulench: vucht vhun groſſe Empfindung ihrer

Frau woutter ſeelig werſtorben.

ÊÊννt— Ê—tige Zeugniß geben mufeun deß Eit weber in der Jugend noch
ben zunehmenden Jahren Grfallen bezeuget an uppiger Klei
denPracht odet irdiſcher: Joeude; ·vitiniehd iht Vergnugen an

æœn e ν
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die Noth und das Anliegen anderer ſo tieff zu Hertzen gehen
daß ihr das groſte ereve Coeur, waun ie ſich auner dem Stan
de befand denen Bedrangten mit gütem Rath oder wurcklicher.
Hulffe beyzuſtehen. Kurtz Sie beſtrebte ſich nach der Regul
Khriſti GOtt von gantzem Hertzen und ihren Nachſten als
ſich ſelbſt zu lieben. Da aber einem ſolchen guldenen Vorſatz
wegen unſerer verderbten Natur noch viele Schlarken menſch
licher Schwachheiten ankleben welche durch das Feuer der
Trubſal abgeſondert werden muſſen; alſo gefiel es GOtt auch
unſerer Seeligen ihre Geduld Glauben und Vertrauen auf
ſeinen Beyſtand durch mannigfaltiges Leyden zu prufen unn
zu bewahren ſintemal dieſelbe die brtrubten Zeiten der Conta«
gionerlebet und von ſolcher ihre werttzeſte Frau Mutter liebſte
Schweſter alteſten Herrn Bruder und viele andere Freunde und
Bekandte dahin geriſſen; hiernachſt das an einem uberkommenen
treuen Ehe-Gatten gefundene Vergnugen durch den ſchmertzli
chenTodt ihres Herrn Vaters unterbrochen ja endlich deſſelben
in wenig Jahren darauf durch den hochſt empfindlichen Hintritt
ihres Ehe-Herrn gantzlich beraubet und ſich nicht allein als
eine andere Naemi verlaſſen und einſam ſehen ſondern auch
mit dem Weibe zu Thekoa aus dem 2. Sam. XIV, 5. klagen muſte:
Sch bin eine Witwe ein Weib das Leide traget und meinann iſt geſtorben. Allein Sie blieb dennoch getroſt und

der hierauf erfolgte dreyßigjahriger WitwenStand nebſt dem
darinn erlebten Verluſt ihrer beyden wohlerzogenen und eines
theils verſorgten Tochter und verſchiedener Kindes-Kinder;
zweyer Herren Bruder Frauen Schweſter und andere denen
Jhtigen am beſten bewuſte. Zufalle vermochten das auf EO

gegrundete Vertrau icht J Herg gee
ehte ſuud

ugemachet

Den dienon

offenklirin



26 Memoria Defunctæ.
Gelegenheit ſich aus dem Worte des HErrn zu erbauen;
ſondern eilete nach Davids Exempel mit vieler Begierde nach
den Ort wo GOttes Ehre wohnet da mañn horetdie Stim
me des Danckens und da inan prediget alle ſeine Wunder.
Als Sie aber hohen Llukts wegen die Verſammlung der Hei
ligen nicht mehr zu beſuchen vermochte ſo muſte ihre Cam—
mer zum Teminpel geweihet ſeyn daß alſo von ihr ohne alle
Sehmeicheleh geſaget werden mag was Hieronymus von
derfrommen Marcellaerzehlet:daß ſie in ihrem WitwenStande
an GoOtt allein ihre imnigliche Luſt und Vergnugen gehabt
alle Gelegenheit anderweitig zu heyrathen ausgeſchlagen und

bis ins hohe Alter verblieben vidua pietati Deo ſacra: eine
der Gottſeeligkeit und GOtt geheiligte Witwe. Gleichwie
nun die ſeelige Fraul von Jugend auf ſich gantz und gar dem
gnadigen Willen ihres GOttes uberlaſſen; alſo behielt Sie
wie in allen ihren vorigen vielfaltigen Leyden alſo auch bey
ihrem hohen Alter ein gelaſſenes Gemuth und ertrug deſſen
Beſchwerde mit der groſten Geduld ſich darbey troſtende
daß derjenige der ſie ſo lange und viele Jahregeſund erhalten
und aus ſo vielen Trubſalen errettet Sie auch itzo da Sie
grau worden nĩcht verlaſſenwurder Nun GOtt,/ der getreu
iſt hat gleichfalls an ihr ſeine Verheiſſung in groſſer Maaſſe
erfullet; denn obſchon die Kraffte des auſſerlichen Menſchen
abnahmen undh erſterbent melten/ ſo wuchs hingegen der in

arirumer lebendiger; auch da ihrenee eeenencern dunckel worden freuete Sie ſich
daß weilnun ihre Einnke durch ritle Luſte und Gedancken nicht
ſo ſehr zerſtreurt; trrrnrtkonten Sie viel andachtiger und
durchdringendet beten und mit denen Glaubens-Augen die
ewigen Guter welche GOtt denen die ihn lieben bereitet
deſto ungehinderterbetrachten wurde je mehr die irdiſchen und

vertzunglichrn ihrem Geſichte entzogen. Solchergeſtalt genoß
mnſftre  Errnhe brreitsin dleſem Leben ein Theil derjenigen See
ügkeit zu deten volligen Genuß ſie nach dem Tode gelangen ſol

te; daher ſelbige vor hiefem: Herold als er vor ohnge
fahr?. Jahren durch einn heftigen Schlagfluß welcher ihr
die gantze rechte Seite nebſt der Zunge lahmete ſich meldete
und Sie an ihre Stetbüichkeit aufs nachdrucklichſte erinnerte
gar nicht ſich entſatzte Wien diejenigen nach des Kirchen-Leh

isi Cypriani Bericht in Serimn:de Mortalit. zu thun pflegenKngedehchriſtd fun ſtyn nicht verlangen vielmehr gab Sie

J die
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die Begierde nach dieſer ſeeligen Geſellſchafft durch Geberden
zu erkennen da ihr Mund .ſolche mit Worten zu der Zeit

des
aüd

Heyland nahm Sie auch  kiſte Zulſlt mαOdbohr. a p.iit einer auſſerordentlichen Mattigkett befalfẽn
wurdk ſtarckete zuforderſt ihre Seele mit wurdiger Genienn
ſeines wahren Lewes und wahren Blutes hiernachſtSie ihren Leib derer Herren Medicorum Vorſorge; an

wohl ditſe ſo viel an ihnen war authts verſaumnieten ſonr
mochten dhch alle gedkauchte Mitlil dltfe bey alten Leuten zar
bekandte Kranckheit welche mauthlaraſmum ſegilern gih nen
nen pfleget icht zu hebetic nochevle Kraffte  wieder zu erſe
tzen/ daher es deſchahe daß rgleich poagen ihrer gutenan. rê De—

Conſtitution ein Tag emige Hofning zuk Meſſeruna geben

ung in dem theüren

wolte/ ſich den folgenden die bey dergleichen Maladie gewohn

G2 liche
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liche Symptomata deſto heftiger wieder einfanden welche
Abwechſelung binnen der Zeit von eilf Wochen da die Seelige
bettlagerig geweſen ſo offte errolgte bis Sie die Lebens—

5Geiſter am zten H. Weynacht-Feyertage warder 27. Dec.
des verwichenen Jahrs Abends gegen 5. Uhr zum groſſeſten
Leidweſen der Jhrigen /vollends verlieſſen. Hingegen war ihr
Gemuth bey allen LeibesSchmertzen gar ruhig und wie Sie
ſelbic es die vorige Zeit ihres Lebens bey mancherley Zufallen mit dem ſcho

nen Liede: Warum ſolt jich mich denn gramen? hab ich doch Chriſtum
noch u. ſ w. mehr denn einmahl aufgerichtet; alſo geſchahe es auch in dieſer
ihrer letzten Schwachheit, daß Sie ſolches aus eigener Bewegniß zum dofftern
anſtimmete, und mit der grofſeſten Devotion abſang, welche Glaubens—
zereudigkeit durch eine von denen Jhrigen geſchehene Vorleſung geiſtreicher
Schrifften, abſonderlich des gottſeeligen Arndts vom wahren Chriſtenthum,
unterhalten, und durch den zum offtern wiederhohlten erbaulichen Zu
ſpruch Jhro Hochwurden des verrn Conliſt. Raths Franckens nicht we
nig aeſtarcket wurde. Als aher unſere Seelige durch die uberhaud nehmen
de Entkrafftung verſpuhrete, auch in ihrer Seelen vergewiſſert ſeyn moch
te, daß die Zeit ihrer volligen Erloſung herannahete, beſtellete Sie etwas

oweniges wegen ihrer Beerdigung, befahl ihren abweſenden Herrn Sohn
nochmahls der vaterlichen Vorſorge des Allerhochſten nahm von denen Jhri

4 44..1.

uurulijerer jeelt.em dantzen Leben, Leyden
enWoylthaten abſonder
irhene groſſe Geduld und

—è  rory, 4—olle die ivm bis ans Ende

ck
2n een Genu derjenigen Fee—ligkeiten aus Enaden eraticken deren Vorſchma ſie bereits in die—

Vem Leben genoſſen; die winterbliebene aber wolle er mit ſeinem
Eeyſtand krafftiglich aufrichten, uns alle auch,/ wenn Zeit und
gtunde konnnen dahin bringen, wo wir keinem Wechſel der Zeit
ridtych Janre mehr unterworffen, ſondern ein ewiges Jubel

J JAhr mit allen Engei und Auserwehlten
halten werden. Amen.

te hoc ar 29
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